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Ter RocheSte - Skandal .
Im diesen Tagen, da durch die Mordaffäre der Frau

Eaillaux der „Röchelte - Skandal " wieder in aller
Munde ist, dürste es wesentlich zum Verständnis für diese die
Republik aufwühlende Angelegenheit beitragen, wenn man
die Erinnerung an einen der größten Finanzskandale aller
Zeiten wieder ausfrischt .

In wenigen Tagen sind genau sechs Jahre verflossen,
seit Paris , ja ganz Frankreich , durch eine Verhaftung aufge¬
regt wurden , die Tausenden kleiner Sparer die Augen darüber
Mete , daß sie einem Schwindler zum Opfer gefallen waren
und ihre mühselig erarbeiteten Kapitalien verloren hatten . Der
Mann, den am 23 . März 1908 der Polizeipräfekt Lepine aus
seinem Bankpalast herausholen und durch Detektive in Unter¬
suchungshaft obführen ließ , war der „Bankdirektor" des „ Cre¬
dit Minier", Herr Rochette , ein Schwindler, der an
Talent einer Therese Humbert nichts nachgab . Seine Lauf¬
bahn vom kleinen Bahnhofpiccolo bis zum vielfachen Mil¬
lionär muß geradezu verblüffend genannt werden . Rochette,
der selbst einmal eine kleine Erbschaft durch zweifelhafte Fi¬
nanzleute verloren hatte, hatte sehr bald mit unglaublichem
Geschick und Geschäftssinn erkannt, daß man durch „Grün¬
dungen" auf dem schnellsten Wege ein reicher Mann würde .
Und so „ gründete" er immer eine neue Unternehmung nach
der andern , von der „Hella-Glühstrumpffabrik" angcfangen,
bis zu der berühmten „Rio-Tenerido-Mine"

, die diesen schönen
Namen natürlich nur zur Verwechslung mit der an der
Börse gehandelten „Rio Tiuto -Mine" erhielt , ja bis zu der
stolzen Höhe seines großen Bankunternehmens des „Credit
Minier " waren diese Unternehmungen immer schwindelhafter
geworden. In kurzer Zeit hatte Rochette cs durch geschickte
Finanzmarupulationen verstanden , seinen Unternehmungen
einen Wert von 150 Millionen Franken zu verleihen und fast
ganz Frankreich , wenigstens Bauern , Handwerker und Klein¬
bürger, hineinzulegen . Aber auch hochgestellte Persönlich¬
keiten entpuppten sich späterhin als Teilnehmer der Rochette-
schen Gründungen, so daß die Aufdeckung des Rochette-Skan-
dals zu einem wahren Panama wurde . Seinen größten Er-
solg verdankte Rochette einer überaus raffiniert geleiteten Fi -
nanzzcitung , die, von den Kleinbürgern der Provinz mit
wahrer Begeisterung gelesen, nur dazu bestimmt war, deren
sauer ersparten Groschen in die Taschen Rochettes und feiner
Helfershelfer fließen zu lassen .

Aber auch diesen genialen Finanzschwindler, der in
neuester Zeit eigentlich nur einen einzigen Rivalen in dem
nicht minder sinanzbegabten Flugzeugfabrikanten. Dcperdussin
« halten hat, ereilte sein Verhängnis . Freunde wollten ihn
warnen , aber Herr Lepine und seine Polizisten waren schneller,
Md so mußte Herr Rochette, der eben noch einen Staat von
6 Bureaudirektoren und -100 Angestellten befehligt hatte,
seine Herrlichkeit hinter Gefängnismauern in nichts zer¬
fließen sehen . Rochettes Verhaftung gab das Signal zu

einer Reihe sensationeller Skandale, durch die hervorragende
Persönlichkeiten aufs ärgste bloßgestellt wurden.

' Nachdem
der Prozeß durch "Jahre hindurch verschleppt wurde , wobei,
man kein Mittel unversucht ließ, den verhaßten Polizeiprä-
fektsn aus Amt und Würden zu bringen, ekhielt endlich Ro¬
chette 3 Jahre Gefängnis zudiktiert , woraus er sich aber
wenig machte, da er ja längst in Mexiko saß und dortdrüben
frisch und vergnügt weiter „gründete" . Man hatte nämlich
die Dummheit begangen , ihn gegen 200 000 Franken Sicherheit
auf freiem Fuß zu belassen, was er , wie man sieht, wohl
zu nutzen verstand . Damals wurde jene parlamentarische Un¬
tersuchungskommission gebildet , die die Behauptungen der
Freunde Rochettes , Lepine habe einen Unschuldigen verhaftet
und zu Fall gebracht , nachprüfen sollte, aber sang - und
klanglos in den Orkus verschwand . Es ist dies dieselbe Kom¬
mission , die jetzt , dank den Revolverschüssen der Frau Cail-
>aux , ihre , parlamentarische Auferstehung feiert und ihren
Vorsitzenden , Herrn Jaures , zum augenblicklichen - Herrn
der innerpolitischen Situation in Frankreich macht .

Desr -scheN Reich .
. Los vom Reichstag . "

In den deutschen Kolonien , besonders in Tcutsch-Ostafrika
und Teutsch-Südwestafrika, macht sich schon seit längerer
Zeit das Bestreben nach Erheiterung der Selbstverwaltung
geltend . Aus diesem Bestreben heraus erklärt es sich , daß
in der neuesten Nummer der „Teutsch-Ostafrikanischen Zeit¬
ung"

, die in Deutschland eingetroffen ist , ein Leitartikel er¬
scheint, der die Ueberschrist trägt : „Los vom Reichstag !"
In diesem Artikel wird der Verzicht auf den Reichszuschuß
und die völlige Selbstverwaltung der Kolonien verlangt,
wobei die Meinung ausgesprochen wird , daß Deutsch-Ostafrika
in der Lage sei, sich wirtschaftlich aus eigenen Mitteln zu
erhalten. Um die Forderung der Selbstverwaltung durchzu -
setzsn , wird empfohlen , den Etat für Deutsch-Ostafrika für
das Jahr 1915 derartig aufzustellen , daß ein Reichszuschuß
dazu nicht mehr notwendig ist . Wäre das geschehen , so em¬
pfiehlt der Artikelschreiber dem Gouvernementsrat die Be¬
schlußfassung zu vertagen und zunächst nur eine Resolution
cinzubringen, in der unter Verzicht auf den Reichszuschuß die
Selbstverwaltung der Kolonie gefordert wird . Der
Artikelschreiber ist io optimistisch, zu glauben, daß auf "diesem
Wege die Durchsetzung der Autonomie zu erreichen sei .

Wir halten drs allerdings nicht für so sicher , denn bei
der ganzen Verfassung unserer deutschen Kolonien können
diese auch ohne den Gouvernementsrat weiter verwaltet wer¬
den, und man würde in Deutschland wahrscheinlich wenig
Verständnis für eure direkte Auflehnung der Kolonisten haben .
Tenn schließlich würde die Selbstverwaltung, die unter dem
Ruf ,sLos vom Reichstag " geführt wird , nicht viel anderes

Gute Manieren verbergen alles, entschuldigen viel und ent¬
schädigen für nichts .

P au l K ullm a nn .

Ich «lebe Min
Roman von Guido Kreutzer .

U (Nachdruck verboten .)
„ Mich solltest du lieber bedauern , Junge : denn der

eigentliche Märtyrer bin ich !
„Dieser Tilsiter Kreis ist eine ganz gottverlassene (lie¬

gend .- und die Menschen hier sind so stupide, daß sich auch
nicht ein einziger aus die Tauer für Südwestafrika be¬
geistern konnte . Ueberall , wo ich mit meinem geographi-
chen Lehrbuch und meinem Sprachenlexikon hinkam , haben

sie schleunigst von was anderem angefangen und dann von
allen Seiten so ans mich eingeredet , daß ich nie zu Wort
gekommen bin ! Sogar mein alter Freund Krottenheim, den
ich schon von meiner Berliner Offizierszeit her kenne und
der jetzt hier in der benachbarten königlichen Oberförster «
b Forstmeister fttzl — also stell dir Vox . dieser einzige
yrennd meiner Jugend erklärte mix gleich beim dritten Mal ,
"ls sch ihm meine neusten afrikanischen Entdeckungen zu¬
gänglich machen wollte . . . erstens säße ihm der Nonnen-
uaß in den Forstkulturen und zweitens möchte ich ihm
gefälligst mit meinem „dammlichen Kram" vom Halse
bleiben !

„Jetzt kannst du dir vielleicht einen Begriff davon ma¬
chen , was für Bitterkeiten ich deinetwegen erfahren mußte" denn dieser Kroirenheiui war meine letzte Hoffnung ge¬
wesen !"

Und damit überwältigten ihn seine traurigen Er¬
innerungen derart , daß er im Eßzimmer verschwand , um
bor dem Mittag noch schnell einen Hennessy zu nehmen .

Daraus jedoch hatte die Baronin nur gewartet. Sie
Uieb mitten aus der Terrasse stehen und sah ihren
>wngen an .

. „Es ist gnl, Günrer , daß uns Papa einen Augenblick
Mein gelassen hat . Ich möchte dich etwas fragen. Aber

mußt mir versprechen, ganz aufrichtig zu sein."
„Selbstverständlich , Mama !" sagte der Afrikaner besrcm-

bel „Um was handelt es sich denn?"
Jetzt war der entscheidende Moment gekommen. Ihre

Augen wurden unruhig . In den feinen Zügen zitterte
nervöse Spannung .

„Sag mir , Günter — die Frau , um derentwillen du
damals nach Afrika gingst . . . also ich Hab mit Papa in
der Zwischenzeit natürlich oft darüber gesprochen, das ist
doch erklärlich . . . Und im stillen Hab ich mich immer
gebangt, was denn nun werden soll, wenn du zurück¬
kommst . . . Papa dagegen ist der festen Ueberzeugung , daß
du heute nichts mehr für sie empfindest .

"
„Damit hat er auch vollkommen recht, Mama !" ent -

gcgnete der Artillerist mit nachdenklichem Ernst.
Die alte Dame hob unvermittelt den Kops. Ein arg¬

wöhnischer Blick traf ihn.
„Günter — sei aufrichtig . . . du hast sie doch mal

geliebt !"
„Ich weiß es nicht, Mama . Denn man kann nicht

nachträglich sich über Empfindungen klar werden , die nur
unter ganz besonderen Verhältnissen existierten . . . Adeline
Marwa war zweifelsohne eine schöne und geistvolle Frau ;
und es bewarben sich Männer um ihre Gunst, die zu den
feinsten Köpfen Berlins gehörten . Also so ganz unver¬
ständlich war mein damaliger Enthusiasmus wohl doch nicht.

„Nur Hab ich inzwischen erkennen gelernt, daß wirk¬
liche vollwertige Liebe doch anders aussehen muh !"

„Und es ist kein Schmerz zürückgeblieben ?" erkundigte
sie sich in leiser Enttäuschung.

„Nicht der geringste !"
„Ja — aber — Günter . . . das muß ich - dir auch

noch sagen — sie hat sich im vorigen Herbst verheiratet!"
Da wurde der Offizier ganz seltsam ruhig Er nahm

die feine schmale Frauenhand zwischen seine beiden ge¬
bräunten Tatzen und beugte die überlange Gestalt etwas
herunter .

„Liebe Mama , es war wohl erforderlich , daß diese ganze
unerquickliche Geschichte noch einmal berührt wurde . Das
ist nun geschehen und wir wollen uns vornehmen , fortan
kein Wort mehr darüber zu verlieren. Papa hat damals
in Berlin bei den betreffenden militärischen Stellen seinen
Einfluß dahin geltend gemacht, daß ich nach Südwest ab¬
kommandiert wurde: und er tat recht daran . Die heiße
Sonne drüben hat mir all den sentimentalen Nebeldunst
aus dem Gehirn gejagt.

„Damals war ich trotz meiner goldgestickten Aufschläge
ein großer Junge , der in jeder Frau ein unlösbares My¬
sterium sah und der bei ihnen das Jbsensche „Wunder-

» 1 . J «hrg.
bedeuten , als „Los vom Reich"

, mit dem ja die Zusammen¬
hänge bei einer vollständigen Loslösung der Kolonialvcrwalt-
nngen von der Reichsverwallnng sehr gelockert würden. Tie
Redaktion der „Teutsch-Ostafrikanischen Zeitung" glaubt auch ,
rn einer Bemerkung zu dem Artikel darauf Hinweisen zu
müssen, daß der "vorgeschlagene Weg „jetzt schon" ftrum mit Er¬
folg begangen werden könne. Das Schutzgebiet sei „zur Zeit
noch nicht in der Lage , auf den Reichszuschuß verzichten
zu können ." Also auch diese Seite ist einer vollständigen
Selbstverwaltung der Kolonien nicht abgeneigt , nur glaubt
man nicht , daß „jetzt schon " der Zeitpunkt dafür gekommen ist ,
weil die Kolonie wirtschaftlich noch nicht stark genug ist .

Bei dieser Entwicklung der Verhältnisse in den Kolonien
selbst wird man sich unwillkürlich fragen müssen , wie groß
der Wert solcher Kolonien für das Deutsche Reich noch sein
dürfte, wenn in demselben Augenblick, wo sie auf eigenen
Füßen stehen können , sich vom Deutschen Reich loslösen
Wollen. Tie deutsche Kolonialverwaltung wird gut tun,
diesen Erscheinungen in den Kolonien die nötige Aufmerk¬
samkeit zu widmen und dafür zu sorgen, , daß dort wieder
etwas mehr Reichssreudigkcit einzieht .

Ausweisung zweier dänischer zrunstlerinuen
aus Deutschland .

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , hat die preu¬
ßische Behörde zwei junge dänische Künstlerinnen, die
Konzertsängerin Dinesen und die Pianistin Helene Prahl
plötzlich ans dem Orte Kastvraa in Nord-Schleswig aus¬
gewiesen und die beiden Damen gezwungen , mitten wäh¬
rend einer Abendgesellschaft . sofort anfzubrechen , um das
Land zu verlassen . Die beiden Künstlerinnen nahmen an
einer Privatgesellschaft im dänischen Versammlungshause
in dem genannten Orte teil . Um halb l8 Uhr abends
trat plötzlich ein Gendarm in voller Uniform in den Saal
und forderte die beiden Künstlerinnen auf, sofort den Saal
zu verlassen und zu Fuß mit ihm zum Amtsvorsteher nach
Sommerstedt zu kommen . Ta hals kein Sträuben : die bei¬
den Damen, die an der Tafel gesessen und dänische Lieder
gesungen hatten, mußten zu Fuß in ihren dekolletierten
Toiletten dem Gendarmen folgen . Ter Amtsvorsteher in
dein benachbarten Sommerstedt teilte ihnen mit, daß sie
mit dem nächsten Zuge Preußen zu verlassen hätten , da
sie ausgewiesen seien . Auch verweigerte der Amtsvorstehcr
den Damen die Bitte , zu ihren Gastgebern zurückkehreu und
die Gesellschaftstoilette mit einem Reiseanzug vertausch«:
zu dürfen. Sie wurden dann mit dem nächsten Zuge in
Begleitung des Gendarmen in einem Abteil dritter Klasse nach
Döneniark an die Grenze dirigiert . Die beiden Damen
waren vom Amtsvorsteher noch besonders darauf aufmerksam
gemacht worden , sie würden beim Wicderbetretsn preußi¬
schen Bodens bestraft werden . Ter Ausweisungsbefehl er¬
folgte , weil sie nicht angemeldet waren und weil die Be-

bare " juchte, das in unreifen Köpfen immer wieder heillose
Verwirrung anrichten wird . Heut bin ich ein reifer
Mensch geworden und Hab die richtige Distanz zum Leben
gesunden . Und diese Besserung begann in demselben Mo¬
ment, als man mir drüben kostbares Menschcnmaiccial in
die Hand gab und die alleinige Verantwortung einsetzte ."

„Es ist merkwürdig , Günter , wie schnell ihr Männer
es -lernt , kaltblütig und hochsahrend über Dinge abzuurtei¬
len , die bisher noch niemand^ zu ihrem letzten Ende zu er¬
klären vermochte.

"
Und der Afrikaner darauf in liebevoller Nachgiebigkeit :
„Nicht kaltblütig, Mama ; und auch nicht hochsahrend .

Aber ich erinnere mich immer eines Wortes, das mir mein
Kommandeur, der Gras Lühe , damals mit auf den Weg gab :

„Schließen Sie Ihren Kabinenkosfer noch mal aus,
Ostheeren , und legen Sie zwei wichtige Requisiten hinzu . .
den gesunden Egoismus Ihrer Jugend und den praktischen
Idealismus Ihres .Herrn Vaters . Sie sollen mal sehen,
dann ist Ihr Leben ein Flachrennen, das Sie schon
vom Start weg jeden Augenblick in der Tasche haben !

„ Ich glaube , Mama , der Oberst wird recht behalten .
"

III.
„Also jetzt wollen wir machen , daß wir weiterkommen ,

Günter, " sagte der Baron und gab seinem „ Selim"
, der

schon ungeduldig zu werden begann, den Kops frei. „Tie
neue Drillmaschine scheint wirklich recht gut zu arbeiten.
Kostet ja allerdings 'ne Stange Geld ; aber die Halme stehen
danach so dicht wie Rohr . Und außerdem bekommst du
diese absolute Regelmäßigkeit mit der Handjaat niemals
heraus .

"
Sie ritten dicht nebeneinander einen Feldweg ent¬

lang . Rechts vor ihnen über dem langen Lupinenschlag ,
der sich eine Bodenerhebung hinaufzog, stand die junge
Morgensonne. Taufeucht funkelte das Land. Lichter Nebel-
dnnst hing über der sproßenden Saat . Die Grillen zirp¬
ten . Hin und wieder bog eine Lerche scharf gegen den
blaßblauen Frühlingshimmel ab . Sonst Stille — das tiefe
klingende Schweigen des ausgehenden Tages .

Der alte Herr streifte seine Begleiter mit einem hal¬
ben Blick .

„Du siehst schlecht aus , Junge . Wenig geschlafen?"
„Fast gar nicht, Papa .

"

Fortsetzung folgt.



Hörden annehmen, daß die Damen dänische Agitatorinnen
seien, die von Versammlungshaus zu Versammlungshaus
ziehen und dort politische Vorträge halten.

Amtliche Kirchenaustrittsziffern .
Aus einer Denkschrift der Berliner Ttadtsynode werden

munmehr die amtlichen Zahlen der Berliner Kirchenaus¬
trittsbewegung bekannt . Was daraus zunächst in die Augen
springt, ist die Tatsache , daß die seither verbreiteten Zahlen
eine ganz erhebliche Einschränkung erfahren. In¬
nerhalb des Stadtsynodebezirks Berlin sind aus der evang .
Landeskirche ausgetreten : im Jahre 1911 : 1118 Ehepaare,
d . h . 2236 Personen , ferner̂ 924 männliche und 975 weibliche
,Personen ; zusammen 5135 Personen. Im Jahre 1912 :
1323 Ehepaare gleich 2646 Personen, ferner 2517 männliche
und 1051 weibliche Personen ; zusammen 6215 Personen.
Im Jahre 1913 : 2878 Ehepaare gleich 5756 Personen ; serner
4988 männliche und 1987 weibliche Einzelpersonen zusammen
12 731 Personen.

Tie Statistik ergibt ferner (bei 2878 Ehepaaren 277
Krnder ) , daß die Eltern mit geringen Ausnahmen bei ' Voll¬
ziehung des eigenen Austrittes die Kinder in der Kirche lassen .
Auch die Jugendlichen bis einschließlich zum 25 . Jahr sind nur
mit 3 Proz . an den Austritten beteiligt . Der Hauptanteil
fällt mit 42 Proz . aus die Altersstufe vom 20 . bis 30 .
Jahr und mit 30 Proz . aus die Altersstufe vom 30 . bis
40 . Jahr . Weiter kommen 15,5 Proz . auf das Alter von 40
bis 50 Jahren und 6,8 Proz . auf eine höhere Altersstufe.

Tie Verluste am Gesamt -Kirchensteuerzoll betragen in
den 3 Jahren 1911 , 1912 und 1913 : 0,23 , 0,35 und 0,61
Proz . Fehlbeträge, die durch andere Einwirkungen mehr
oder nwniger wieder ausgehoben sind .

Die „Wunderheilunften ^ von Lourdes .
Tr . Aigner - München, der bekannte Vorkämpfer im

Srreit gegen Lourdes, sendet der Presse folgende Erklärung :
„Ter Streit um die Wunderheilungen von Lourdes hat zur¬
zeit einen Umfang angenommen , daß eine rückhaltlose Klar¬
stellung durch maßgebende Behörden der Theologie und der
Medizin als eine Forderung der Gerechtig¬
keit erscheint . Tausende deutscher Kranker glauben an die
Wunderbcrichte , unsägliche Opfer bringen sie in diesem Glau¬
ben , vertrauend darauf , daß deutsche Aerzte und
deutsche Priester es als unabweisbare Wicht auf¬
fassen würden, im Falle der Unwahrheit der Wunderberichte
dieser Täuschung entgegen zu treten. Meine Nachprüfung
der Wunderberichte ergab nun folgendes :

1 . Tie wunderbaren Erscheinungen von Lourdes wur¬
den 1858 von einem 14jährigen Hirtenmädchen behauptet.
Tie zahlreichen Augen- und Ohrenzeugen bestätigen die
Aussagen des Mädchens nicht .

2 . Keine einzige Wunderheilung von Lourdes ist von
päpstlicher Seite offiziell anerkannt. Die von französischen
Bischöfen anerkannten Wunderheilungen sind vom Papste
nicht bestätigt .

3 . Kein einziger deutscher Bischof hat sich anerkennend
über die Wunderheilungen von Lourdes geäußert, dagegen
hat der katholische Theologe und Kirchenhistoriker Professor
Franz Lader v . Funk der Universität Tübingen auf offenem
Katheder vom „Schwindel von Lourdes " gesprochen.

4 . Kein einziger deutscher Arzt hat je eine Wunderheil¬
ung von Lourdes in wissenschaftlicher Form vertreten,
vielmehr bezeichnen Gutachten aus den Kreisen der deut¬
schem Aerztcschaft diese „Wunderheilungen" als einen Volks-
vetrug.

Für den deutschen Arzt ist es eine berufliche Pflicht
auf diese unhaltbaren Zustände aufmerksam zu machen, damit
eine weitere Irreführung deutscher Kranker vermieden wird .
Nach meinen persönlichen Wahrnehmungen ist man in Lourdes
selbst vom der Unhaltbarkeit der seit M Jahren behaupteten
Wunder überzeugt . Mit wirklich religiösen Momenten hat
die Lourdesagitation somit nichts , gar nichts zu tun , vielmehr
scheint ein geradezu unlauterer Geschäftsgeist der
Beweggrund für diese Propaganda zu sein. Es wäre zu be¬
grüßen , wenn die theologischen Behörden Deutschlands endlich
den Mut fänden , zu diesen Ergebnissen Stellung zu nehmen .

Zur Verhaftung Abreschs .
Wie die „Neue Badische Landeszeitung" erfährt, wird

eine Beschwerde gegen die Inhaftnahme Abreschs heute
entschieden werden . In der Beschwerde wird in erster Linie
aus das Gutachten des Professor Tr . Stengel verwiesen . In
zweiter Linie wird der Umstand angeführt, daß der bayerische
Abgeordnete aus der Pfalz , wenn er nach München zu den
Kammcrverhandlungen fahren wolle, doch unbedingt badisches,
hessisches und preußisches Gebiet durchfahren müsse. Außer¬
dem hat Abresch Klage bei der Anwaltskammer gegen von
Harder wegen dessen Behauptung erhoben , eine Anzahl Ver¬
träge, die er handschriftlich angefertigt habe , seien als Schein¬
verträge anzusehen . Gegen alle Zeitungen, die beleidigende
Artikel gegen Abresch gebracht haben, will er Strafantrag
stellen.

Ein Schandmal .
Den folgeirden unerhörten Vorfall berichtet die „Frkf.

Ztg " aus dem pfälzischen Orte Hagenbach :
. .Vor einigen Tagen wurde der Arbeiter Scherrer,

ein Veteran von 1870 , auf der Straße von einem
Schloganfall betroffen , der zum alsbaldigen Tod führte.
Ta Scherrer es mit den religiösen Pflichten nicht sehr
genau genommen hatte, verweigerten der Geistliche wie
auch der Kriegerverein die Beteiligung an dem Begräb¬
nis . Es durften nicht einmal die Glocken geläutet wer¬
den . Aber noch mehr : Hagenbach hat keinen Totenwagen,
und da nach dem Vorgehen des Pfarrers sich niemand
dazu hergab , den Leichenträger zu spielen, mußte der
alte Veteran, der übrigens ein braver, ehrlicher Mensch
war und nicht einmal, was vielleicht vermutet werden
könnte , der Sozialdemokratie angehörte , auf einem
Schiebkarren ohne Begleitung eines einzigen Men¬
schen nach dem Friedhof gebracht werden So
begräbt man einen Mitkämpfer aus jener großen Zeit,
and keine Behörde rührt sich dagegen . Der
Vollständigkeit halber muß noch erwähnt werden , daß
der Verstorbene seine Kultussteucrn und auch die Beiträge
für den Kriegerverein stets bezahlt hat . Das Geld hat
man von dem „Gottlosen" genommen , die Meuschenpflicht
aber ihm gegenüber nicht erfüllt .

"
Glaubt man wirklich, durch solche Beispiele di ; Liebe

zum Vaterlande und zur Kirche zu mehren ?
Die letzten Beschlüsse

einer roten Gemeinderatsmehrhert .
Tie sozialdemokratische Mehrheit im Äeraer Ge¬

meind erat , die infolge des letzten für die Sozialdemo¬
kraten ungünstigen Ausfalles der Gcmeinderat-Wchlen nur
noch bis Ende März besteht, hat in der gestrigen Sitzung
noch zwei Beschlüsse von grundsätzlicher Bedeutung ge¬
faßt . Sie nahm das Ortsstatut zur Einführung der Ar¬
beitslosenversicherung , die durch Sparbeiträge der

Versicherten ergänzt werden soll, an und regelte die Ar¬
beitsverhältnisse der städtischen Arbeiter new
Diese erhalten danach künftighin Ruhegehalt und die Hin
verbliebenen Witwen- und Waisengelder . Der von der so
zialdemokratischen Mehrheit verweigerte Zuschuß für die
Bedürfnisse der Kirche in Höhe von 53000 Mark ist vom
Ministerium zwangsweise in den Etat eingestellt worden .

Airs Bade «
Brücken über den Rhein . Tie Zweite Kammer

des badischen Landtags hat am Dienstag den Vor¬
anschlag für Wasser - und Straßenbau zu Ende beraten.
Als besonders wichtig sei daraus noch erwähnt, daß die
Mannheimer eine neue feste Straßenbrücke über den Rhein
haben wollen, da die vorhandene (zugleich Eiscnbahnbrücke ) den
starken Verkehr nicht mehr bewältigen kann , und daß Frhr . v .
Bodman zwar die Baupflicht der Gemeinde zuschob , aber
mit der tröstlichen Aussicht auf einen Staatszuschuß . Es
stehen demnach im Augenblick vier feste Rheinbrücken zur Erör¬
terung , an denen Baden beteiligt ist : außer der Mannheimer
eine bei Speyer, eine bei Maxau , eine bei Lauterbnrg . Eine
fünfte bei Hüningen hat die Regierung durch eine glatte Ab¬
lehnung erledigt.

Erleichterung der Geldbeschaffung. Wie in Karls¬
ruhe, so ist jetzt auch in Pforzheim die Gründung der vom
Hausbesltzerverein angestreüten Hypothekenbank unter Bürg¬
schaftsmithilfe der Stadtgemeüide gesichert. Von seiten künf¬
tiger Genossenschafter ist bereits eine Viertelmillion Mark ge¬
zeichnet worden . Tie Statuten des Unternehmens find rn
Bearbeitung, nach ihrer Genehmigung wird der Oberbürger¬
meister bei der Regierung die Erlaubnis zur Rückbürgschaft der
Stadt ckn die Bank mit 300 000 M nachsuchen.

Unter die Haube. Während des Aufenthalts des ru¬
mänischen Kronprinzen in Petersburg wird die Verlob¬
ung seines Sohnes mit der Großfürstin Taiiana , der
zweiten Tochter des Kaiserpaares proklamiert werden und
gleichzeitig die des Großfürsten Dmitrij Pawlo -
witsch mit der ältesten Zarentochter Olga .

Der deutsche Arbcitgeberbund für das Baugewerbe ,
der sich mit Ä) Bezirks- , Landes- und Provinzialverbänden
sowie 11 unmittelbar angeschlossenen Ortsverbänden über
das ganze Deutsche Reich erstreckt und auch den Betonbauar -
beitgeberverbänd für Deutschland mit umfaßt, hat auf seiner in
Eisenach tagenden Generalversammlung einstimmig den Bei¬
tritt zur Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände be¬
schlossen . Durch den Beitritt dieses Verbandes, dessen Mit¬
glieder rund 250000 Arbeiter beschäftigen , hat die Zentral¬
organisation der deutschen Arbeitgeberverbände eine bedeut¬
same Stärkung erfahren.

Im clsäßischen Landtag kam Bürgermeister Tr.
Schwänder in längeren Ausführungen auf die wasser¬
wirtschaftlichen Verhandlungen im badischen Landtag zu
sprechen. Er erklärte, daß bei der Rheinregulierung nicht
200 009 Pserdekräfte, sondern 600 000 Pserdekräft« in Frage
kämen . Nn solch ' nützliches Werk zu Hintertreiben , habe iveder
das Land noch Stroßburg einen Anlaß . Ter Redner schloß
feine Ausführungen damit, dsß man in Baden erkannt habe,
wie wichtrg alle wasserwirtschaftlichen Fragen für die gesamte
Wirtschaftspolitik seien . Man erblicke darin eine Aufgabe ,
die das ganze Land angehe . Tiefe Lehre wollen auch Kur
Elfaß-Lothringer aus den Verhandlungen der badischen Kam¬
mer ziehen und befolgen .

Berlin , 26 . März . Tie Reise des Kronprinzen ' und
seiner Frau in die Deutsch-afrikanischen Schutzgebiete ist ver¬
schoben worden . Die Reise könne deshalb im Frühjahr noch
nicht zur Ausführung gelangen , da es sich als unmöglich he¬
rausgestellt habe, die nötigen Vorbereitungen bis dahin zu
treffen.

Ausland.
Die Homerrrlefrage

hat eine sehr ernste Gestalt angenommen. Zwar find beide
Parteien einstweilen bemüht, gewaltsame Zusammenstöße in
Ulster zu vermeiden , aber irgendein ungewollter Zufittl oder
auch die gewissenlose Tat eines Fanatikers kann eine Ex¬
plosion hcrbeiführen, deren Folgen einer Katastrophe gleich -
scheu würden. Das ernsteste Moment ist , daß ein erheblicher
Teil der Offiziere sich weigert , gegen Ulster die
Waffen zu tragen und es vorzieht , den Abschied zu nehmen ,
statt die Truppen zur Unterdrückung von Unruhen der
protestantischen Zeloten in Ulster zu führen. Es find diese
Abschiedsgesuche zwar im Parlament von der Regierung
mit Mißverständnissen erklärt und es ist darauf hinge¬
wiesen worden , daß der Zweck der Armeebewegungen ledig¬
lich sei, die staatlichen Vorräte an Waffen, Munition und
Lebensmitteln gegen etwaige Angriffe von Aufrührern zu
schützen . Das Mißverständnis sei aufgeflärt und die Be¬
fehle, die im Einvernehmen mit General Paget ergingen,
würden befolgt . Die Opposition des Unterhauses beglei¬
tete diese nur teilweise überzeugenden Ausführungen des
Kriegsministers und des Premiers mit Gelächter . Sie
nimmt diese Aufklärungen, die auch wirklich den Kern
der Sache nicht treffen , nicht ernst . Es handelt sich in
der Tat um eine Stimmung in der Armee , die
einer Regierung sehr zu denken geben muß . Wie kann
sie noch mit fester Hand zugreifen , wenn die Führer der
Armee ihr den Dienst versagen ?

Auf der anderen Seite wirken solche Erscheinungen na¬
türlich ermutigend für diejenigen , die der Durchführung
des Homerulegesetzes Widerstand leisten wollen , und sie ver¬
anlassen möglicherweise Zwischenfälle , zu denen es sonst gar
nicht käme. Die Opposition, aber wird unter solchen Um¬
ständen noch weniger als bisher geneigt sein, sich mit den
Liberalen über Ulster zu verständigen. Die Zugeständnisse
der Regierung waren ja bisher schon annehmbar, und mehr
kan» sie kaum bieten , ohne die irische Partei in die
Opposition zu drängen . Die Unionisten werden schwerlich
geneigt sein, ein Kompromiß zu schließen, da sie glau¬
ben, die sofortige Auflösung des Parlaments
und Neuwahlen erzwingen zu können . Sie werden also
die Ereignisse zu einer raschen Entscheidung zu drängen
suchen , noch ehe Homerule zum dritten Male vom Unter¬
hause angenommen und vom König sanktioniert werden
kann . Auch in liberalen Kreisen macht man sich bereits
mit dem Gedanken an Neuwahlen vertraut , aber man wird
dort sicherlich den Versuch machen , das Gesetz verfassungs¬
mäßig zu verabschieden. Gelingt das nicht, verhindern die
Tories im Verein mit den Ulsterleuten durch eine par¬
lamentarische oder bewaffnete Rebellion das Zustandekom¬
men des Gesetzes , so erreichen sie zwar fürs erste ihren
Zweck Aber es kann keine Rede davon sein, daß dann
Homerule begraben ist . Dann wird vermutlich die Mehr¬
heit Irlands dasselbe tun , womit jetzt die Ulsterleute drohen .
Wie also auch der Würfel fällt, freundliche Ausblicke für

Englands innere Politik eröffnen sich für die nächste ^
nicht.

rv . London , 25. Mar ; ,
Im Unterhaus ist es auch heute sehr lebhaft zu-

gegangen . Die Unruhe erreichte ihren Höhepunkt in einer
heftigen Szene , die bei Beantwortung » on Anfragen
Lord Beresfords und des Unionisten Amery durch ChurW
entstand . Churchill führte aus , daß vor 14 Tagen vch
dem Kabinett beschlossen worden sei, Seestreitkrästt
im Umsang eines Schlachtschiffgeschwaders nach dir Bcnii -
lashbai an der schottländischen Küste zu entsenden, sie
eine geeignete Station für Uebungen sei und wo die Schi^
für den Fall des Ausbruchs ernster Unruhen in der Nahe
der irischen Küste gewesen wären . Als es ersichpch
gewesen sei, daß solche Maßnahmen keinen Widerstand sta¬
den würden, habe man sich dahin entschlossen, daß dich

. Schiffsbewegungenbis nach Ostern aubgeschoben werde » könn¬
ten , Bei dieser Erklärung brach ein u n g eh e u r e r S tv - U
auf den Bänken der Unionisten los . Amery richtete an
Churchill die Anfrage, ob er erwartet habe, daß die Vor¬
sichtsmaßnahmen zu einem Kampfe führen würden. Churchill
erwiderte : Ich weise diese abscheuliche Unterstellung z»M
(Großer Lärm ) . Der Sprecher fordert Churchill au;, ch«
Ausdruck zurückziinehmen . Nach erneuter Unruhe war der
Zwischenfall beigelegt .

Bei den Darstellungen über die irischen Verhältn-fst
führte .Kriegsminister See ly u . a . aus , daß bezüglich dg
Entlassungsgesuche der Ossiziere ein vollkommen ehrenhafks
Mißverständnis Vorgelegen habe . Die Annahme, daß o«
König in dieser Angelegenheit irgendwie eine Initiative er¬
griffen hätte, entbehre jeglicher Grundlage . In seinen lsi-
terredungen mit General Cough habe er, der Kriegsmini-
ster, diesem als Vertreter der Vorstellungen der Offiziere
erwidert, daß die Regierung nicht die Absicht gehabt hüb,,
die militärischen Sireitkräfts dazu zu benutzen, um die po¬
litische Opposition zu brechen. Er gebe zu, daß f«
Haltung eine unachtsame gewesen, zumal sie den Anschei»
erweckt habe , als ob die Offiziere ihre Bedingungen durch
gesctzt hätten und deshalb habe er Asquith seine Demis¬
sion angclwten . — Später erklärte Asquith, daß er »ic
Demission des Kriegsministers nicht angenommen habe .

Binden des Weißen Wolf haben Lungchuchi im nord¬
östlichen Schensi eingenommen und zerstört . Auch Schanyinp
ui demselben Bezirk ist von ihnen geplündert worden . Ae
Räuber töteten 230 Einwohner , verwundeten M
mehr und machten Hunderte zu Gefangenen . In Lungchich
befanden sich zwei norwegische Missionare namens Christe»-
sen und Vaisaas mit ihren Frauen . Ihr Schicksal ist uer¬
kannt.

Ans Mexiko . Tie mexikanische Gesandtschaft m
W ashington erhielt folgendes vom 24 . März datierte Tele¬
gramm aus der Stadt Mexiko : Die Aufständischen wurde»
bei dem Versuch, gegen Torreon vorzurücken, zurückgeschlage ».
— Auch der mexikanische Bundeskonsul in El Paso erhielt
Nachrichten, denen zufolge die Rebellen bei Tsrreon zurüi-
geschlagcn worden sind . Teilweise seien sie 20 Meilen weit
zurückgctrieben worden . '

Württemberqischer Landtag .
Zweite Kammer .

Sitzung vom 25 . März 1914 .
Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung 91/4 Uhr. Af

der Tagesordnung steht die erste Beratungdes Gesetzes
über den Denkmalschutz .

Späth - Biberach (Z . ) : Das Zantrum sehe es als ctm
ungerechtfertigten Eingriffs in die Rechte der Kirche an, >vem
die letzte Entscheidung über die Veräußerung kirchlicher Te»b
male beim Njüsisterrum liege . Das komme einer Säkulari¬
sation gleich, bezw . sei es der Anfang der VerstaatlichaU
des Kirchenvermögens . Es würde genügen , wenn man dir
Oberkirchenbehördc als Aufsichtsbehörde einsetze. Mi »
äußert der Redner Bedenken gegen die Aufstellung M
Dankmalverzeichnisfen und die damit verbundene Kontrolle
Tie Kirche habe geweihte Gegenstände , deren Berührung ci»M
Laien verboten sei . Das katholische Volk werde sich etvai
derartiges immer mehr gefallen lassen .

Oberbürgermeister v . Gauß (Vp .) : Die Zahl der Arg»>
mente des Vorredners seren seit der Beratung über dr»
vorläufigen Denkmalschutz gewachsen. Auch sei sein Ton w
deutend angeschwollen . Es handle sich natürlich nicht w
ein Ausnahmegesetz gegen die Kirche, wie der Redner dÄ
hingestellt habe, denn die politischen Gemeinden werden «
gleicher Weise getroffen . Wenn man dem Staat erlaube , sH
bezüglich der wirtschaftlichen Interessen in die Angelegen¬
heiten der Kirche zu mischen, müsse das bei den viel wert¬
volleren kulturellen Interessen erst recht der Fall sein . A
ser nicht richtig , daß die Kirche ihr Eigentum selbst zu
schützen wisse . Während der Säkularisation sei vieles achM
verschleudert worden , noch viel mehr aber ser

' unter Mitwirk¬
ung der Kirche in den letzten zwei Jahrzehnten verschleum
worden . Von einer Profanierung kirchlicher Gegenstände dum
die Aufsichtsorgane könne, toenn mit der nötigen Delikatst
vorgegangen werde, nicht die Rede sein . An dem Bch?
von Denkmälern habe die Kirche selbst ein lebhaftes Internst
und das Gesetz bezwecke, der Kirche die Erhaltung solcher Gl-
genstände zu erleichtern . Einen Eingriff in den PrivM-
sitz wolle das Gesetz nicht . Er beantrage den Entwurf ew'l
besonderen Kommission von 15 Mitgliedern zu überweist »

v . Hieber (T .P . ) wendet sich ebenfalls gegen die M
sührungen des Mg . Späth , häufig von den Zurufen des M
trums unterbrochen . Er erklärt den Schutz der nationM
Kunstgegenstände für dringend nötig. Seine Partei hv
daher den Entwirrt willkommen .

Stiefel (B .K. ) : Seine Partei sei ebenfalls von «r
Notwendigkeit des. Entwurfs überzeugt , doch müsse manw
an dem Entwurf geändert werden , ehe er für dieselbe annem-
bar sei . Man müsse im Art . 2 z . B . die Gemeinden vo
Pekuniärem Schaden schützen, indem man dem Staat lediM
Sas Vorkaufsrecht einräume.

Lindemann (Sor . ) weist darauf hin, daß die EinM
des Entwurfs in die Eigentumsrechte der Gemeinde nm
weitergchen als die Bauordnung und die GenreindeordnuG

Knltministcr v . Habcrmaas betont, daß die Ob-ckr-

chcmbehörde gerne dem Entwurf zugestimmt habe . M
eine tziuembcziehung der Naturdenkmals in die sttvri.o
ungen des Ausschusses habe er nichts einzuwenden , doch M
er , daß sich erhebliche Schwierigkeiten dabei hcrausste ^
würden. Er hoffe, daß das Zentrum seinen Widerstand mq
so weit ausdehnen werde, daß das Gesetz scheitere .

Nägele (Vp .) wünscht, daß auch die privaten
langen besonders die der Vereine in den Entwurf einbez v
werden .



Re rn-bostd - Gmünd (Z . ) : Die Art .- 13 des Eittwurss
wiirdM das Gesetz zu einem Ausnahmegesetz gegen die Kirche
stempeln. Wenn auch die Oberkirchenbehörde dem Staat ent¬
gegen gekommen sei, so halte sich seine Partei doch nicht für
befugt, einem kirchlichen Ausnahmegesetz zuzustimmen .

v . Mülberger (D.P . ) : Er möchte davor warnen,
auch dir Naturdenkmäler in den Entwurf einzubeziehen . Tie
Übertriebenen Bestrebungen des Bundes für Heimatschutz
hätten großes Mißtrauen gegen den Denkmalschutz erzeugt .

-Der Entwurf wird an eine besondere Kommission von
15 Mitgliedern überwiesen .

Man kommt zur 2 . Beratung des 6 . Nachtrags -
ttats betr . Maßnahmen zur Linderung der
Weingartner . Berichterstatter ist der Frhr . Pergler
v. Per glas (B .K .) : Ter Finanzausschuß faßte zu dem
Entwurf folgende Beschlüsse : 1 . Dem Gesetzentwurf unver¬
ändert zuzustnnmeu . 2. Die Regierung zu ersuchen, die Ein-
kommensgrenze für die Rebschädlingsbekämpfung statt mit
MO M mit 2450 M festzusetzen . 3 . Die Regierung zu er¬
suche«, besonders bedürftigen Weingärtnergemeinden Not¬
staudsdarlehen aus der Staatskasse zu gewähren . 4 . Der
Regierung gegenüber die Bereitwilligkeit auszusprechen , für
die notleidenden Weingartner weiter« Mittel zu bewilligen ,
sofern die im 6. Nachtragsetat bewilligten Mittel sich als
unzureichend erweisen .

Tie Abg . Schmidt -Besigheim ( D .P .), Eisele (Vp . ),
Hanser (Z . ) und Vogt - Weinsberg (B . K . ) beantragen :
Den Gemeinden mit vorzugsweise weinbautreibender Bevölker¬
ung in dringenden Fällen höhere staatliche Beiträge zu
Schulhausneubauten zu gewähren . Hanser (Z . ) beantragt
bei Ziffer 2 des Ausschußbeschlusses keine Einkommensgrrnze
jestzusetzen .

Me Abg . Betz (Vp .) und S ch m i d -Besigheim (D. P .)
tragen ebenfalls noch wettere Wünsche bezüglich der Bekämpf¬
ung des Heu- und Sauerwurms und der Rebschädlinge und
hinsichtlich der Gewährung von Notstandsarbeiten vor . Mi¬
nister des Innern v . Fleischhauer : Die Gewährung
von Beiträgen aus der Staatskasse für die Weingärtner
ist eine außerordentliche Maßregel, aus der für die kommenden
Zahle keine Konsequenzen gezogen werden dürfen. Weiter-
gchenden Wünschen muß die Negierung ihre Stellungnahme
Vorbehalten . Ich bin bereit , die Frage einer Uebernahme
der gesamten Kosten für die Rebschädlingsbekämpfung auf
die Staatskasse einer Erwägung zu unterziehen und kann bei
Aufnahme von Notstandsdarlehrn weitere Hilfe von Seiten
der Regierung in Aussicht stellen, wenn auch die Ange¬
legenheit infolge früherer schlechter Erfahrungen vorsichtig
behandelt werden muß. Tie Frage der Bereitstellung von
Mitteln in einem weiteren Etat wird sich die Regierung
Vorbehalten -

Nach weiteren längeren Ausführungen des Abg. Haag
(B.K. ) wird der Antrag Hanser einstimmig angenommen , fer¬
ner die Resolution betreffend Gewährung von Notstandsdar¬
lehen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und schließ¬
lich ebenfalls einstimmig die Resolution betr . die Bereitstellung
weiterer Mittel in den Etat . Tie Erste Kammer wird zum
Beitritt erngeladen und die Eingaben werden nach dem
Beschluß des Hauses für erledigt erklärt. Das Gesetz wird
dann in seiner Endabstimmuug einmütig angenommen und
die Sitzung nach 1/48 Uhr geschlossen .

Nächste Sitzung Montag nachmittag 3 Uhr mit der Tages¬
ordnung : l . Zeitlicke Versetzung der Beamten der Kunstge¬
werbeschule in den Ruhestand . 2 . Kreditanträge. 3 . Bekämpf¬
ung des Grundstückshandels .

*

Im Senwrenkonvent
wurde vereinbart, nach Beratung des Denkmalschutzgesetz -
rnwnrfs und der Weingärtnernotstandsvorlage (was heute
geschehen ist ) die Sitzungen in dieser Woche auszusetzen und
sie em Montag der nächsten Woche wieder aufzunehmen , da
die Staatsminister des Innern und der Finanzen den Ver¬
handlungen in der Ersten Kammer anzuwohnen haben . In
der nächsten Woche sowie eventuell in den drei ersten Tagen
der Karwoche soll der vorhandene Beratungsstoff aufgear¬
beitet werden, abgesehen von der ersten Beratung der neuen
Wegordnungsvorlage , des Gebäudebrandversicherungsent-
wmfs und des Entwurfs betr.

' die Ablösung der Weglast
an Brücken . Diese Gesetzesvorlagen sollen nach einer längeren
Osterpaufe in der letzten Aprilwoche in erste Lesung genommen
werden. Man glaubt, daß eine Woche hiefür ausreichen wird .

V » »

Erste Kammer .
In der heutigen Sitzung berichtete zunächst Staatsratvon Buhl für die gemeinschaftliche Kommission für die

Leitung der Staatsschuldenverwaltung über den Abschluß
emer 4prozentigen Anleihe im Gesamtbetrag von 19 Mil¬
lionen Mark. Die Anleihe sei vor allem durch den un¬
günstigen Stand der Staatshauptkasse hauptsächlich infolgeder großen Ausgabe für die Eisenbahn notwendig geworden .Dann setzte das Haus die gestern abgebrochene Be¬
ratung des Körp er schaft s beamten Pen sionsge -
sehes fort und nahm den gestern an den Ausschuß zurück¬
verwiesenen Art . 8 nach den Ausschußanträgen an, die in
der Hauptsache dahin gehen , daß die Staatskaffe der Pen -
nonskasse und den körperschaftlichen Pensionsanstalten den
d- Teil der Ruhcgehalte der Ortsvorsteher und der Hinter-
miebenenfürsorge für diese Beamten zu ersetzen hat . Der
Art. 9 bezieht sich auf die Verwaltung der Pensionskasse
hnd die Wahlen zum Berwaltungsrat . Dem Artikel wurde
m der Fassung des anderen Hauses zugestimmt u . a . mit
den Neuerungen , daß unter den aus der Mitte der Be¬
amten entnommenen Mitgliedern des Verwaltungsrats nicht
mehr als 2 Ortsvorsteher und daß die den Vertretungs-
Mpern der Körperschaften entnommenen Vertrauensmänner
weder der Penffonskasse angehören noch Staatsbeamte sein
duften , ferner daß die Erledigung der laufenden Geschäfteder Pensionskasse einem Ausschuß zusteht, dessen Mitglieder
neben dem Vorsitzenden zwei Vertreter der Körperschaftenund ze ein Beamter und ein Unterbeamter sind . Daraufwurden die Act . 10 bis 20 mit einigen unwesentlichen
Neuerungen nach den Beschlüssen des anderen Hauses
angenommen. Bei Art . 21 wurde beschlossen , daß das Ge-
W, das nach dem Beschluß des anderen Hauses am 1.NPnl 19l4 in Kraft treten sollte, soweit es die Höhe
? , ju entrichtenden Eintrittsgeldes (Art . 8 und Nr . 1 )
. " Mt , am 1 . April im übrigen erst am 1 . Juli 1914

Kraft treten soll. Den Resolutionen des anderen Hau-
les wurde zugestimmt . Nicht beigetreten wurde der Re-
Patron der Zweiten Kammer betr. Regelung der Rechts¬
verhältnisse der Katostergeometer schon vor der Vorlage des
vermarkungsgesetzes. Die Eingaben zu dem Gesetz wurden
gleichfalls für erledigt erklärt.

In namentlicher Abstimmung wurde sodann der Nach-
Mlgsxtat zu Gunsten der Unwettergeschädigten so¬nne der 5 . Nachtragsetat betr. Ausstellungsgelder ohne De¬
batte angenommen .

Schließlich wurde bezüglich der Eingabe des Verban¬

des der Eisenbahn- und Tampfschissahrtsunterbeamten um
Schaffung einer S 0 n d e r a n st a l t der Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung, nachdem sich der Ministerprä¬
sident Dr . v . Weizsäcker nachdrücklich gegen das Ver¬
langen gewandt hatte, beschlossen , die Regierung zu er¬
suchen, im nächsteil Etat den staatlichen Zuschuß für die
Arbeiterpensionskasse der württ . Verkehrsanstalten in dem
Umfange zu erhöhen , daß ihre Gesamtleistungen im all¬
gemeinen denen der Abteilung L der Arbeiterpensionskasse
der übrigen Bundesstaaten gleichgestellt werden können und
hiebei insbesondere die Möglichkeit des Eintritts schon vor
Erfüllung der Militärpflicht sowie den Wegfall, der auf das
50 . Lebensjahr festgesetzten Grenze ins Auge zu fassen.
Nächste Sitzung Donnerstag Vormittag.

Stuttgart , 25 . März. Gestern abend tagte im Euro¬
päischen Hof eine zahlreich besuchte öffentliche Protestoer¬
sammlung der Spezerei-, Kolonialwaren- und Zigarrenhänd¬
ler von Groß-Stuttgart gegen die Beschlüsse oer Reichs¬
tagskommission wegen der Neuregelung der Sonn¬
tagsruhe im Handelsgewerbe . Folgende vom
Vorstand vorgeschlagene Resolution wurde einstimmig ange¬
nommen: „Die heute am 24 . März 1914 im „Europäi¬
schen Hof" versammelten Spezerei- und Kolonialwarenhänd¬
ler, sowie der Zigarrenhändler Groß-Stuttgarts erblicken
in dem Regierungsentwurf betreffend Sonntagsruhe im
Handclsgewcrbe eine für alle Teile ersprießliche Regelung
der Sonntagsruhefrage , vorausgesetzt , daß die mit unserer
Eingabe vom 4 . Februar d . I . an die Reichstagskommis¬
sion angeregten kleinen Aenderungen, durch tvelche nament¬
lich ein Einfluß der Gewerbetreibenden auf Verkürzung der
Verkaufszeit verbürgt wird und außerdem die Verkaufsstände
der Automatenrestaurants den gleichen Bestimmungen des
Handelsgewcrbes unterliegen, berücksichtigt werden . Gegen
eine völlige Sonntagsruhe muß sich die Versammlung ganz
entschieden aussprechen , da weite Schichten der Verbraucher
nur an Sonntagen einkaufen können . Vor allem aber ist
der schärfste Einspruch gegen die Absicht zu erheben , den
Sonntagsverkaus in kleineren Städten zuzulassen , dagegen
in Städten über 75 000 Einwohner zu verbieten . Die Ver¬
sammlung richtete an die Rejchsregierung und den Reichs¬
tag die dringende Bitte , die Sonntagsruhe durch Annahme
der Grundsätze der Regierungsvorlage zu ordnen.

"
, Großgartach , 24. März . Aus den hier bei Gemcinde-
rat Ehr . Wolfs wohnenden Bezirksnotar Lauxmann wurde
lt . „Leuttalbote" in letzter Samstagnacht gegen 11 Uhr
ein Mordversuch verübt, dem derselbe wie durch ein
Wunder entging. Der Täter schoß mit einem Revolver durch
die Fenster der Kanzlei , in welcher Herr Lauxmann noch ar¬
beitete , Tie Schüsse gingen aber sämtliche fehl. Aus die Auf¬
findung des Täters , der bis jetzt noch unbekannt ist , sind
von Herrn Lauxmann 100 M Belohnung ausgesetzt worden .
Es ist dieses Vorkommnis in höststem Maße bedauerlich ,als Herr Lauxmann sich seit seinem Hiersein als ern leut¬
seliger , menschensreundlicher Mann erwiesen hat, und sich
bec verschiedenen Anlässen der Allgemeinheit mit Stiftungen
und freiwilligen Gaben in hochherziger Weise beteiligt hat.

Vaihingen a . E -, 25 . März . Stadtschulthciß Geßwem
von Großsachsenheim tritt nach 26jähriger erfolgreicher Tä¬
tigkeit am 31 . März von seinem Amte zurück. Es werden
bereits mehrere Bewerber um die Stelle genannt, so die bei¬
den Stadtschultheißenamtsassistenten Vetter und Oppelt in
Großsachsenheim und der Schultheiß Fallscheer in Lienz¬
ingen.

Gmünd , 25 . März . Konzertmeister Graupner bei
der Kapelle des 7 . württ . Jnf .-Regts . 125 wurde zum
Nachfolger des Kapellmeisters -Kühn ernannt .

Nah und Fern .
Licbestragödie.

In Herrlingen hat sich eine Kaufmannstochter von
Neu-Ulm vergiftet, weil ihrer Vereinigung mit einem Leut¬
nant Schwierigkeiten entgegengestanden haben sollen .

Wie soll das größte Schiff der Welt heißen ?
Im Monat Juni wird voraussichtlich die Hamburg-

Amerika Linie das dritte Schiff der Jmperatorklasse vom
Stapel lassen, das dann das größte Schiff der Welt sein
wird . Ein wirklich passender , der Bedeutung entsprechender
Name ist noch nicht gefunden , und deshalb erläßt die „Neue
Hamburger Zeitung" in Hamburg ein Preisausschreiben für
die besten Namenvorschläge . Es sind Preise im Gesamtbe¬
träge von 2000 Mark ausgesetzt, der 1 . Preis für 1000 M.ark,
der 2 . für 500 Mark, fünf 3 . Preise für je 100 Mark.
Tie Vorschläge sind spätestens bis zum 30 . April d . I .
aus einer Postkarte , die auf der Adressenseite das Kennwort
„Preisfrage : Das größte Schiss der Welt" tragen muß, an
die Redaktion der „Neuen Hamburger Zeitung" zu richten . Die
Redaktion übernimmt die Sichtung der Vorschläge und über¬
mittelt die brauchbaren der -Direktion der Hamburg-Amerika
Lime, die dann über die Preisverteilung entscheiden wird .
Jeder Einsender darf nur einen Namensvorschlag machen.
Tie Entscheidung über die Zucrteilung der Preise wird am
Tage der Schiffstaufe von der „Neuen Hamburger Zeitung"
bekanntgegeben .

Der heiratslustige Rekrut.
Ein Schriftsetzer in Straßburg war der der vorjährigen

Musterung für diensttauglich erklärt worden und hatte den
üblichen Rekruten urlaubspaß erhalten, wonach er zum Herbst
eingestellt werden sollte . In dem Urlaubspaß aber stand
unter anderem, daß die Rekruten ohne Erlaubnis nicht Her¬
raten dürsten . Nun hatte der Schriftsetzer eine Braut , die,
wie die „Frankfurter Nachr ." erzählen , bald geheiratet sein
wollte . Da ging er mit ihr nach Paris , ließ sich dort trauen
und lebte ein halbes Jahr in Frankreich . Tann schrieb er
anfangs Februar an das Bezirkskommando Straßburg und
fragte, wann er einzutreten habe . Das Kommando schrreb
zurück, er solle sofort nach Deutschland kommen. Er fuhr
auch gleich mit seiner Frau ab, aber an der Grenze wurde
er von einem Gendarmen angehalten, da er als Fahnen-
flüchttger ausgeschrieben worden war, nahm ihn der Gendarm
fest und dre sunge Frau mußte allein nach Straßburg Weiter¬
reisen . Ihr Mann wurde dann dem 81 . Regiment zugeteilt
und kam außerdem vor das Frankfurter Kriegsgericht . Ta
sich seine Angabe, er sei nur , um heiraten zu können , nach
Frankreich gegangen , als wahr herausstellte, nahm das üsiuegs -
gericht keine Fahnenflucht, sondern nur unerlaubte Entfernung
an und erkannte auf dir geringste zulässige Strafe , nämlich
43 Tage Gefängnis .

Die Affäre ZoiS in Graz .
Die Baronin Zois , die in Graz unter der Be¬

schuldigung der Kindsunterschiebung verhaftet worden ist,
hat esngestanden , daß sie das Kind des Dienstmädchens
Elise Hirth für das ihre ausgegeben habe . Ueber die auf¬
sehenerregende Affäre werden noch immer Einzelheiten be¬
kannt und es dürften auch noch neue Verhaftungen von
Personen, die davon Kenntnis hatten, erfolgen . Baronin
Zois hatte für den Fall , daß die Uebertragung der Erb¬
schaft an die Familie ihres Mannes gelingen sollte, die

Absicht, mit einer ihrer Mitwisserinnen unter Mitnahmedes Geldes die Flucht zu ergreifen. Es sind Zeugen vor¬
handen, denen gegenüber die Baronin Aeußerungen machte,die aus die beabsichtigte Flucht hindeuten. Wie sich her¬ausstellt, hatte die Haronin eine sehr innige Freundschaftmit einem 21 Jahre alten, in der Fahrradsabrik Puch be¬
schäftigten Arbeiter, der fast täglich des Abends im Heimder Baronin erschien und dort das Nachtmahl einnahm.Baronin Zois hat einen schwunghaften Antiquitätenhandelbetrieben und hat noch drei Tage vor ihrer Verhaftungin einem Wiener Antiquitätengeschäft Waren gekauft , deren
Zahlung sie nach dem Eintreffen des „großen Geldes " ver¬
sprach. Wie weiter festgestellt werden kann, wurde mehrere
Tage vor ihrer Verhaftung in der Wohnung der Ehe¬leute Avis xine Pfändung vorgenommen , weit dir beiden
nicht in der Lage waren, die Ratenzahlung für ein von
einer Hauptmannswitwe entlehntes Darlehen cinzuhalten.Der Ehegatte Hans v . Zois , der in einer so schändlichen
Weise hintergangen worden ist, ist Gegenstand des allge¬meinen Bedauerns .
^

In Laurngen a . D . hat sich der 43 Jahre alte
praktische Arzt Dr . Schum erschossen . Er glaubte sich
durch einen neuzugezogenen Kollegen in seiner Existenz ge¬
fährdet. Zwischen diesem und Tr . Schum kam es zu Strei¬
tereien, die in der Wohnung eines Patienten zu Tätlichkeiten
führten. Wegen dieser Sache schwebte gegen Tr . Schumein ehrengerichtliches Verfahren. Der Sache hat er sich nun
durch den freiwilligen Tod entzogen .

Im einem Anfall von religiösem Wahnsinn er¬
tränkte in BadReichenhall die 30 Jahre alte Bäuerin
Achthaler ihre drer Kinder von tztz bis 4 Jahren und
dann sich selbst in der Jauchegrube.

Gerichtssaal .
Kolmar , 25 . März . Ter bekannte nationalistische Kari¬

katurenzeichner Waltz , genannt Hansi , wurde vom Land¬
gericht Kolmar wegen Beleidigung der Offiziere der hiesigen
Garnison zu 3 Monaten Gefängnis und Tragung der
Kosten verurteilt . Waltz hatte sich am 18 . Januar in einem
hiesigen Lokal den Spaß erlaubt , mit einem Stück Zucker den
Stuhl zu „desinfizieren", auf dem vorher eia Leutnant der
hiesigen Garnison gesessen hatte. Der Staatsanwalt hatte
6 Monate Gefängnis beantragt .

Stolp , 25 . März . Der falsche Detektiv . Unter großem
Andrange des Publikums verhandelte die hiesige Strafkam¬
mer gegen den Privatdetektiv Paul Schwarz und den Ober¬
kellner Hinze , die beschuldigt werden , anläßlich des Selbst¬
mordes des Gymnasiasten Tiemann in Charlottenburg die
bekannte Detektivkomödie in Szene gesetzt zu haben, um
die vermeintliche Täterin Elisabeth Heinrich , die nach ihrer
Meinung Mitwisserin bei der Ermordung des jungen Men¬
schen gewesen sein mußte, zu einem Geständnis zu bringen.
Die Angelegenheit hat bereits im Januar die Strafkammer
beschäftigt , mußte aber vertagt werden , da Schwarz er¬
krankte . Er machte auch heute einen leidenden Eindruck .
In später Abendstunde wurde das Urteil gefällt. Schwarz
wurde wegen Bedrohung zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt . Ans Antrag seines Verteidigers wurde er aus
der Haft entlassen . Ter Mitangeklagte Hinze wurde srrr-
gesprochem .

Vermischtes.
Rrchts schuldig bleiben .

In seinen an lustigen Anekdoten überaus reichen, kürzlich
erschienenen Erinnerungen „ Aus meinem Leben" erzählt Theo¬
dore Roosevelt folgende für die Lebensauffassung eines un-
gewaschcmen Uankee charakteristische Geschichte , die sich wäh¬
rend des Kriegs mit Cuba zutrug , an dem Roosevelt als
Oberst seiner „Rauhreiter " einen so hervorragenden Anteil
hatte :

„Einer der besten Soldaten in meinem Regiment war
ein riesenhafter Mann , den ich nachher zum -Marschall in
einem Rocky-Mountain -Staat ernannt habe . Er hatte seine
frische und ausgelassene Jugendzeit an der Grenze verlebt ,die damals ihre Wikingerzeit durchmachte , und daber natürlich
an Abenteuern teilgenommen, di« jedem, „der es gewöhnt
ist, anständig an Infektionskrankheiten zu sterben", sehr ver¬
wunderlich erschienen . Ich sagte ihm, daß man zweifellos ver¬
suchen werde, seine Bestätigung durch den Senat zu hinter-
treiben, und daß Ich deshalb über alle Tatsachen aus seinem
Leben unterrichtet sein müsse. Ob er Pharao gespielt habe ?
Das wohl, aber nur , als alle andern es auch spielten , und er
habe niemals falsch gespielt . Ob er jemand nmgebracht habe ?
Ja , aber es ser in Dodge City geschehen , als er Marschall
oder stellvertretender Marschall war , zu einer Zeit, als das
letzt so friedliche Dodge City die schlimmste Stadt aus dem
Festlande von Amerika war und von Mirdbuben und Straßen¬
räubern wimmelte ; dabei legte er Telegramme von sehr gut
beleumundeten Richtern vor, die ihm die Notwendigkeit der
ergriffenen Maßnahmen bezeugten . Schließlich sagte ich : „Nun
sagen Sie mir aber , Ben, wie kam es, daß Sie . Ihr halbes
Ohr eingebüßt haben ?", worauf er etwas verlegen erwiderte:
„Herr Oberst , das hat man mir abgebissen ." „Wie kam das,
Ben ?" „Ja , wissen Sie , man hatte mich hingcschickt, damit
ich einen Herrn verhaftete , und dabet gerieten wir aneinander,
und er biß mir das Ohr ab .

" „Was haben Sie mit dem
Herrn getan, Ben ?" „Wir sind uns nichts schuldig geblieben ,
Herr Oberst .

""

Die Frau Bürgermeister , die ihren G itte » ver¬
haften läßt

Ein schönes Beispiel von Pflichterfüllung stellte kürz¬
lich die Stadtmutter von Troutdale im amerikanischen
Bundesstaate Oregon auf . Sie darf sich des Vorzugs rüh¬
men , die einzige Frau des Staates zu sein, die man der
Ehre, das hohe Amt des Staatsoberhaupts zu vermalten,
für würdig befunden hat . Sie zeigte sich der Auszeichnung
auch durchaus wert, indem sie ihren eigenen Gemahl aus
die Anklage , daß er durch den Verkauf alkoholischer Ge¬
tränke die Jugend verderbe, verhaften ließ. Der von seiner
besseren Hälfte so schwer geprüfte Gatte kann zu seiner
Entschuldigung darauf Hinweisen , daß er als Weinhändler
in Eisüllung seiner Berufspflicht seine Kunden nicht zum
Genüsse von Mineralwasser zwingen kann. Aber Frau
Larsen, so heißt die pflichtgetreue Hüterin des Gesetzes im
Staate Oregon läßt diesen Einwand nicht gelten, sondern
erhebt die Beschuldigung, daß der . Gatte nachgewiesener¬
maßen jungen Leuten von 15—20 Jahren Getränke ver¬
abfolgt und damit für das Familienleben Gefahren her¬
aufbeschworen hat , die sich in beklagenswerten häuslichen
Szenen äußerten und Anlaß zu öffentlichem Aergernis ge¬
geben haben .



AttS Stadt , Bezirk u«d Umgebung.
Wildbad , 27 . März. Am kommenden Sonntag wer¬

den nachstehende Kinder in der hiesigen evangelischen Stadt¬

kirche konfirmiert :
I . Knaben .

1 . Theodor Lukas
2 . Willy Spingler
3 . Robert Hammer

August Großmann
5 . Georg Drechsler
6 . Eugen Großmann
7 . Wilhelm Aldinger
8 . Arthur Drebinger
9 . Wilhelm Günthner

10 . Ludwig Rath
11 . Gottfried Schraft
12 . Fritz Bechtle
13 Karl Lutz
14 Karl Eitel
15 . Karl Guhl
16 . Eugen Seyfried
17 . Georg Schneider

August Sieb
Fritz Bott
Robert Härter
Fritz Henßler

22 . August Meixner
23 . Ernst Härter
24 . Gustav Eitel
25 . Willy Bott

Fritz Hanselmann
Ernst Hagenlocher

II
Mina Kiefer

2 . Elise Weimert
3 . Klara Seyfried

30 .
31
32 .
33
34

18
19
20.
21 .

26 .
27 .

1 .

28 . Gustav Wandpflug
29 Hein . Magenreuter

Hermann Rothfuß
Karl Gaus
Heinrich Trautz
Paul Schwarzmaier
Karl Wacker

35 . Josef Mutterer
36 Gottlieb Günthner
37 . Wilhelm Schmid
38 . Karl Bolz
39 . Theodor Mundinger
40 . Fritz Haag
41 . Eugen Fischer
42 . Curt Kempf
43 . Wilhelm Gauß
44 . Wilhelm Gutbub
45 Wilhelm Treiber
46 . Karl Schumann
47 . Wilhelm Sieb
48 . Fritz Eitel
49 . August Keller
50 . Karl Heselschwerdt
51 . Albert Eitel
52 . Walter Zieste
53 . Fritz Kuch
54 . Emil Calmbach

Mädchen .
4 . Erna Bechtle
5 . Frida Huch
6 . Berta Fuchslocher

7 . Mina Haifch
8 . Anna Lipps
9 . Luise Rothfuß

10 Frida Funk
11 . Pauline Wacker
12 Julie Kohle
13 . Anna Gropp
14 . Pauline Wildbrett
15 . Pauline Beyl
16 . Marie Maulbetsch
17 . Helene Mössinger
18 . Emma Kappelmann
19 . Frida Fritz
20 . Emma Treiber
21 . Paul . Magenreuter
22 . Martha Horkheimer
23 . Rosa Günthner
24 . Luise Treiber
25 . Anna Treiber
26 . Emilie Bott

Wildbad , 27 . März.

27 . Karoline Mutterer
28 . Emma Dietz
29 . Emma Mangold
30 . Emma Weber
31 . Anna Waidelich
32 . Marie Heselschwerdt
33 . Karoline Seyfried
34 . Gertrud Klaus
35 . Marie Bader
36 . Luise Riexinger
37 . Mina Mössinger
38 . Gertrud Daur
39 . Frida Klaus
40 . Marie Günthner
41 . Mina Rothfuß
42 . Emilie Günthner
43 . Wilhelmine Haag
44 . Luise Krauß
45 . Sophie Dürr

Nachdem nun seit einigen
Tagen der Frühling ins Land gezogen ist, stellte sich gestern
nachmittag gegen */,3 Uhr das erste Gewitter mit ein¬

maligem Blitz und Donner ein, begleitet von starken Regen .

Hoffentlich ist nun hiermit der Regenperiode , die seit län¬

gerer Zeit schon anhält , ein Ende bereitet und tritt die

Sonne , die sich heute morgen zeitweilig sehen ließ , ihre

Herrschaft an .
Wildbad , 27 . März 4 . Staatslotterie . Mit

Rücksicht auf Ostern findet die Ziehung der 4 . Klasse schon
am Dienstag und Mittwoch den 7 . und 8 . April d . I . statt

In dieser letzten Vorklaffe kommen 10000 Gewinne mit

zusammen 2665152 Mark zur Ausspielung . Die Ziehung
der 5 . Klaffe , der Hauptklaffe , mit 174000 Gewinnen und

2 Prämien von im Ganzen 64413160 Mark beginnt am
8 . Mai und dauert bis zum 4 Juni d . I Der Eintritt
in die Lotterie ist auch jetzt noch jederzeit möglich .

Wildbad , 27 . März. Neues Expreßgutformular .
'

Von den deutschen Eisenbahnverwaltungen ist ein neues M>v
ster der Eisenbahnpaketadreffen für Expreßgut herausgegebe»
worden , das vom Rechnungsbureau der Generaldirektion
Abteilung für den Drucksachendienst , auf Verlangen an
teressenten unentgeltlich abgegeben wird . Die wesentliche
Aenderung in dem Vordruck besteht darin , daß künftig bei
der Ausführung der Paketadreffen durch den Absender nicht
nur auk dem Abschnitt zur Eisenbahnpaketadreffe , sondern
auch auf der Paketadresse selbst der Name , Wohnort und
Wohnung des Absenders angegeben ist.

Calw , 27 . März- Generalleutnant Herzog Wilhelm
von Urach nahm unvermutet eine Inspektion des Bezirks-
kommandos vor . Dabei besuchte er auch das Wahrzeichen
unserer Stadt , die schöne Nikolauskapelle auf der Waldhorn-
brücke Nachmittags fuhr er nach Hirsau und besichtigte
dort eingehend die Klosterruinen . Das Mittagessen wurde
im Hotel Waldhorn eingenommen .

Letzte Rachrichte«.
Borna , 27 . März. Bei der gestrigen Reichstagsftich.

wähl im Wahlkreis Borna -Pegau erhielt von Liebert (Reichs -
partei ) 12 731 Stimmen und Ryssel (Soz ) 14321 Stimmen .
Ryssel ist somit gewählt .

Wehlan , 26 . März. Ein mit 2 Offizieren in Königs¬
berg aufgestiegenes Flugzeug hat hier heute Mittag eine Not-
landung vorgenommen . Bei dem Anlassen des Propellers
zum Wiederaufstieg wurde Leutnant Grüner durch den Pro¬
peller am Kopf schwer verletzt . Er erlitt einen SchSdel-
bruch .

Mexiko , 27 . März. Bei Arteaga nahe Saltillo fanden
heftige Kämpfe statt , in denen 247 Aufständige gefallen sei»
sollen Auch aus der Gegend westlich von Monclova mel¬
den Kämpfe gemeldet

Druck und Verlag der B . Hvsmann'schen Buchdruckerei in Wildbei .
Inh . : E Reinhardt . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Freibank .
morgen abend 6 Uhr

ab ist fettes

zu haben, das Pfund zu 64 Pf

u . a . Sprachstörungen behan¬
delt mit sicherem Erfolg unter
Garantie in kurzer Zeit durch
individuelle Behandlungsart !

Spezial -Heil -Jnstilnt jsür
Sprachstörungen ,

Calw , Marklplah 15 .

Welches geeignete

oder besseres „

wäre geneigt , die Niederlage einer leistungsfähigen echten

Schilpatt - Kammfabrik
für Wildbad

kommissionsweise
oder auf feste Rechnung bei

günstige « Bedingungen
für die kommende Saison zu übernehmen .

Offerten von nur angesehenen Geschäftsleuten
unter S . K . erbeten an die Expedition des „Freien

Schwarzwälder " .

Versäumen Sie nicht jetzt I
schon an die Bereitung

"

Ihres Haustrunkes zu
denken und verwenden

Sie dazu nur

welche ein in
„3« Mist» Mm"

. §
sMchelsuvve .

8uM8ti1A

Breisgauer
Mostanjnh

Derselbe gibt ein gutes
und billiges Ersatzgetränk
für Obstwein und Most .

Niederlagen :
Hermann Großmann ,
Pfannkuch L Co .

Wildbad .

A Consumverein Calmbach .

Prim» MsOtzitt
per Rolle Sri Pfg ., von 10
Rollen ab per Rolle SV Pfg

empfiehlt
Robert Treiber.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während der Krankheit und nach
dem Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
lieben herzensgut . Mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Am Hm« , B . Al>.
für die vielen , prächtigen Blumenspenden , für
den erhebenden Gesang des Liederkranzes , für
die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte , sowie den Herren Trägern sagen auf
diesem Wege herzlichen Dank

die trauernde » Hinterbliebenen .
Wildbad , den 26 . März 1914

Boden - Oel
staubbindend , geruchlos

Fst . hellgelb , per Liter
von 45 Pfg . an
Marke „Flurit "

per Liter 60 Pfg .
Marke „Ideal " , wafferhell

Ganz besonders
reichhaltige Auswahl

habe ich in

BNUM Mw«sk !>
WW « ZchtMk «
Wnzc» ZMMis»

ÄlinUni
2 . SoNanL ,

Villa De Ponte .

Mehetsuppe
wozu höflichst einladet .

b r . t
'

rez .

Gute ZWknWst
ist billig zu verkaufen . (43

Zu erfragen in der Exped .
dS . Blattes .

I Lackt mid Pinsel
für alle Zwecke billigst

Sftz . Mn «
in Gold, Silber und allen

Farben
Möbelpolitnr , zum

Auffrischen , Fl . 50 Pfg .

IrrLut
der weltbekannten Fritzes

kv88!iüäell - K!L!!2 - l .rck8
(Bernstein - Lackfarben ) .

Dieselben trocknen in 12 Stunden hart an , sind be¬

sonders dauerhaft und werden daher allen anderen
Fabrikaten vorgezogen .

Originalpreise : Dose a 1 Kg 1.8V , ^ KgDoselMk .

iSpiritus -I -Leke
sofort trocken, per Kg Dose 1 .VV

Man verlange Musterkart «.

vroAvris Srmläilsr
Inh . Her« . Erdmau «.

Kilwieum -Wachs
Dir . erftkl . Fabrikate von
prima feinster Qualiläi
per Dose von 8S Pfg . an

Fracks WamMs
p . Dose a 1 Kg Mk . 1 43

Lelfenpuivep
KMW

^ äMblenllem !

hveifl

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzt .

Liebe und Teilnahme während der
Krankheit und ncnh dem Hinscheiden
meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter , Tochter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante Frau

Frieda Fritz
geb Schmid ,

für die vielen Blumenspenden , die zahlreiche Be¬

gleitung zur letzte» Ruhestätte , den erhebenden
Gesang des verehrlichen Liederkranzes , sowie den

Herren Trägern sagen wir unfern herzl . Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der trauernde Gatte :

Georg Fritz , Schneidermeister ,
mit seinen 2 Kindern .

Praktische

Prima Qualität W Z

kMücksr
empfiehlt H . Kühle .

Vrima

Apfelgelee
empfiehlt
Chr . « alt We .

Nchmschim
aller Syste « e i» alle» Preislage »

empfiehlt

IxnLL Liredltzodnvr
katirruck - nock MtnnsselrinevkrrncklnnA

- Zubehörteile billigst. -

I

Stahlspähne
Paket a 250 Gramm

von SV Pfg . an

Terpeutiuöl
M

reinigtu . wachst wunderbar
2 kg Kanne Mk . S .V «

jodmiiike
in Größe 42 bis 52

am Lager bei

Ilvltzn«
Villa De Ponte .

Turn¬
verein
Wildbad .

Samstag abend 8 Uhr

Versammlung
im Schwarzwald -Hotel .

Vollzähliges Erscheinen wird
erwartet .

Der Borstand .

das Pfund 30 und 35

Brangen , CilroM
Zwiebeln ,

sowie alle andern GeoO

empfiehlt H . Kühle-

Eine größere Partie

Käsen
ist zu verkaufen .

Zu erfragen in der
ds . Blattes .

Wer zum Frühjahr
Stellung geht, kauft einen

bei Robert Treiber .

Bei Einkauf 1 AnhängM
mit 2 Schlüsseln gratis -
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